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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller. 
Freitag den 2. November. 


d. 


Berlin den 29. Oktober. Se. Majeftät der 


Koͤnig haben den Kaufmann W. Jager zu Aller⸗ 


hoͤchſt Ihrem Konſul in Meſſina zu ernennen geruht. 

Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Poſen iſt 
der Vikarius Joſeph Smietowski als Pfarrer an 
der katholiſchen Parochial⸗Kirche in der Stadt Wre⸗ 
ſchen, Kreiſes Wreſchen, beftätigt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
hier nach Italien abgegangen. 

Der Koͤniglich Schwediſche General⸗Konſul, Le⸗ 
gations⸗Rath von Lundblad, iſt von Greifswald 
hier angekommen. 


A u s l a n b. 


R u 8 1 an d. | 
Riga den 12. Oktbr. Se. Majeftät der Kaifer 


haben dem Paſtor Wolter zu Zirau einen achtwoͤ⸗ 


chentlichen Urlaub ertheilt, namentlich zu dem Zweck, 
daß derſelbe die Anſtalten zur Bildung des Volks 
in Oſtpreußen kennen lerne. Herr Paſtor Wolter 
wird mit dem Muſter⸗Seminar fie Schullehrer zu 
Klein⸗Dexen anfangen, um dort die neueren Unter⸗ 
richts⸗Methoden durch perſoͤnliche Anſicht kennen zu 


lernen, dann aber die Elementar-Schulen in den 


Staͤdten und in Doͤrfern beſuchen. Am 7. d. M. 
trat er feine Reiſe an, die für die Geiſtes⸗Fortſchritte 
A Landvolks in dieſen Provinzen Epoche machen 
ann. 88 


Das Dampfſchiff „Graf Cancrin,“ das in Riga 
zwei Sommer hindurch viel Nutzen und viel Ver⸗ 
gnuͤgen gewaͤhrt hat, ſegelte am 12. September mit 
Ballaſt und Paſſagieren ab, um nach Amſterdam 
zurückzukehren, mußte aber wegen Havarie in Wins 
dau einlaufen, ſegelte von dort am 22. September 


wieder ab, wurde durch Stuͤrme und Mangel an 


Feuerung genoͤthigt, am 1. Oktober in Arensburg 
einzulaufen, und kehrte am 5 Oktober nach Riga 
zurück. Eine ſolche Irrfahrt mit einem Dampf⸗ 
ſchiff iſt vielleicht beiſpiellos. R 

Zu Kurmen (im Selburgiſchen Kreiſe, an der 
Litthauiſchen Graͤnze), fror es am 20. Juli (1. Aus 
guſt) bei Sonnenaufgang ſo ſtark, daß die Thau⸗ 
tropfen auf dem Graſe in Eis verwandelt waren. 
Da gleich nachher ein ſtarker Nebel eintrat, ſo litt 
nur der Buchweizen. Vom 26. bis zum 29. Au⸗ 
guſt traten wieder drei ſtarke Nachtfröfte ein, wel⸗ 
che das Kartoffelkraut beſchͤdigten. (Bei Riga ges 


ſchah das erſt zum 16. (28.) Sept. Am 9. (21.) 


September ſchneiete es Nachmittags bei ＋ 15 fo 
ſtark, daß der Schnee 1% Zoll hoch lag. Er vers 
ſchwand indeß in wenigen Stunden. Kurmen liegt 
zwiſchen großen Moraͤſten. N 
Odeſſa den 9. Oktbr. Das hieſige Jour⸗ 
nal enthaͤlt ein Schreiben aus Nauplia vom 19. 
Auguſt über den Tod des Fürſten Demetrius 
Ypfilanti. g 0 8 
Fer a n ß c { 

Paris den 21. Oktober. Der Handels-Trak⸗ 
tat zwiſchen Frankreich und Mexiko iſt vor einigen 
Tagen hier von dem Herzoge von Broglie und dem 
Mexikanſſchen Geſandten unterzeichnet worden. Der 
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Mexikaniſche Oberſt Beneski, der denſelben feiner ; 


Regierung überbringen ſoll, ift vorgeſtern nach Vor: 
deaur abgereiſt, von wo er ſich nach Mexiko ein⸗ 
ſchiffen wird. 

Auch am 18. haben noch in Nantes einige un⸗ 
ruhige Auftritte ſtattgefunden, doch war am Abend 
dieſes Tages die Ruhe vollkommen wieder herge⸗ 
ſtellt. Jedenfalls wird der neue Praͤfekt daſelbſt 
eine ſchwierige Stellung haben. l 

Der Schiffs⸗Capitain Gallois, der die Expedition 
nach Ankona befehligte, hat das Kommando der 
Station vor Algier erhalten. 

Der Graf von Peyronnet befindet ſich fo unwohl, 
daß er den Doktor Andrieux von hier zu ſich be⸗ 
rufen hat. 2 R 

Der Moniteur berichtet nach dem Memorial bor- 
delais, daß der Spanifche Infant Don Karlos, mit 
feiner Gemahlin und ſeinen drei Kindern, ſich bin⸗ 
nen kurzem in einem Hafen des Mittellaͤndiſchen 
Meeres nach Eivita⸗Vecchia einſchiffen würden, um 
den Winter über in Rom zuzubringen. 2 

Das fuͤr Rechnung Dom Pedro's angekaufte Li⸗ 
nienſchiff „Wellington“ iſt am 16. d. in Cherbourg 
eingelaufen. FE 

Nachrichten aus 


anzulegen, entdeckt, und ſind in Folge deſſen drei 
Perſonen verhaftet worden. 


Bei Gelegenheit der jetzigen Anweſenheit des Ge⸗ 
neralſtabsarztes der Aegyßtiſchen Armee, Doktor 


Clot, eines gebornen Franzoſen, in Marſeille, hat⸗ 


ten einige Blätter behauptet, derſelbe ſei genoͤthigt 
geweſen, den chriftlichen Glauben abzuſchwoͤren, um 


die Würde eines Bey zu erhalten. Dok or Elot 


erklart dieſe Behauptung in dem Semaphore von 


Marſeille für ungegründet und fügt über dieſen Ge⸗ 


genſtand folgende Details hinzu: „Vor Mehemet⸗ 
Ali genoſſen weder die Chriſten noch die Juden, na⸗ 
mentlich die einheimiſchen, irgend einer Sicherheit 
in Aegypten. Ihre Perſonen und ihr ganzes Be⸗ 
ſitzthum war den Türfijchen Oberhaͤuptern Preis 
gegeben; ſie durften nicht auf Pferden und Maul⸗ 
eſeln reiten; die ſchwarze Farbe war die einzige ih⸗ 
nen für ihre Kleidung erlaubte; vor den Gerichten 
gab es keine Gerechtigkeit für ſie; kurz, ſie waren 
allen Arten von Bedruͤckung ausgeſetzt. Mehemet 
Ali hat gleichen Schutz und gleiche Rechte für alle 
Glaubensbekenutniſſe eingeführt; vor dem Geſetze 
beſteht vollkommene Gleichheit; Chriſten und Ju⸗ 
den hoben Sitz und Stimme in den Handelsgerich⸗ 
ten; der Handels-Miniſter, der Geueral-DOirektor 
der Finanz⸗Verwaltung, der erſte Leibarzt und meh⸗ 


rere höhere Offiziere find Chriſten; unter den Zahl- 


meiftern und anderen Beamten finden ſich ebenfalls 
Chriſten und Juden. Viele Marine Offiziere und 
der General-Oirektor des Arſenals und der Schiffes 
bauten, Ingenieur Ceriſy, der ebenfalls den Bey⸗ 


Toulon vom 14. d. zufolge, 
iſt dort abermals ein Komplot, im Arſenal Feuer 


titel hat, find Europäer. Der Paſcha erlaubt die 
freie Ausübung der anderen Glaubensbekenntniſſe 
und man ſieht in den Straßen von Alexandrien und 
‚Kairo katholiſche Prieſter in ihrer Amtstracht bei 
Leichenbegaͤngniſſen, Prozeſſionen u. ſ. w. Auch hat 
Mehemet Ali die Stiftung mehrerer Kirchen und 


Kloͤſter geſtattet.“ 5 
Die Allgemeine Zeitung enthaͤlt nachſtehen⸗ 


des Schreiben eines Deutſchen aus Alg ier vom 10. 


Sept.: „Die Koloniſirung von Algier nimmt nun 
ihren Anfang trotz aller Hinderniffe, und die zwei 
erſten Deutſchen Dörfer werden bald auf den Flu⸗ 
ren Afrika's blühen. Das eine Dorf, Couba, er— 
hebt ſich zwei Stunden von Algier am Fuße des 
Aratſch, und das andere, Ibrahim, welches mehr 
ſuͤdlich liegt, iſt drei Stunden von Algier entfernt. 
Couba zaͤhlt wirklich 0, und Ibrahim 70 Familien. 
Bis jetzt iſt Alles noch in Zelten, naͤchſtens wird 
aber mit dem Erbauen der Haͤuſer der Anfang ge⸗ 
macht. Die Haͤuſer werden auf Koſten des Gou⸗ 


vernements gebaut, und jede Familie bekommt ihr 


eigenes Haus. Alle Landleute, die ſich als Kolos 
niſten einſchreiben laffen, erhalten von dem Tage 
au, wo ſie das ihnen angewieſene Zelt beziehen, die 
nöthigen Lebensmittel, d. i. per Kopf (alt oder jung) 
taglich 15 Pfund Brod, 1 Schoppen Wein, 1 Ra⸗ 
tion Bohnen oder ⸗Reis und Salz, und das ſo lange, 
bis ſie ſich von dem Ertrage ihrer Felder ſelbſt ers 
naͤhren koͤnnen. Feruer erhalt. jeder Koloniſt 4 Mor⸗ 
gen Feld zum Anbauen und Morgen zunächſt dem 
Wohnhauſe, welches zu einem Garten angebaut wer⸗ 
den muß. Derjenige aber, der ſich verpflichtet, nur 
die Halfte der ihm zukommenden Lebensmittel zu 
erheben, erhaͤlt 30 Morgen Feld, und derjenige, wel⸗ 
her ganz auf die Lebensmſttel verzichtet, kaun Anz 
ſpruch auf 50 Morgen machen. Beide Doͤrfer ha⸗ 
ben ſchon ihre Orts-Obrigkeit, nebſt Prediger und 
Schullehrer. Schon im Monat Auguſt kamen ei⸗ 
nige Schiffe mit Koloniſten an, welche ſogleich in 
die beiden Dörfer geſchickt wurden. Die Koloniften 
wuͤrden ſich in einer fo ziemlich erträglichen Lage 
befinden, wenn ſie etwas Geld haͤtten, um Vieh zu 
kaufen; aber es ſind meiſtens Bauersleute, welche 
ihre Habe ſchon unterwegs verbraucht haben, und 
das Gouvernement wird ſich ſchwerlich zu einem 
Vorſchuſſe bewegen laſſen Auch von den Bedui⸗ 
nen haben ſie immer noch zu befürchten (was der 
eigentliche Stein des Anſtoßes iſt), da ſich hie und 
da Einzelne bis an die Stadt wagen, und dann, 
wenn fie ſich ungeſehen glauben, nicht nur die herrz 
lich bebauten Felder zerſtoͤren, ſondern auch jedes 
menſchliche Weſen, das in ihre Haͤnde füllt, graus 
fan ermorden.“ g 
Paris den 23. Oktober. Die heutigen Blaͤtter 
enthalten eine vom 5. d. M. datirte Note des Bel— 
giſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herrn Goblet, an den diesſeitigen Miniſter der gus⸗ 


“+ 
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wärtigen Angelegenheiten, worin der Erſtere im Na⸗ 
men feiner Regierung den bewaffneten Beiſtand des 
Franzoͤſiſchen Kabineks nachſucht. Die Noke beginnt 
mit einer Ueberſicht der ſtattgefundenen Unterhand: 
lungen in der Hoölländiſch⸗Belgiſchen Sache und fol⸗ 
gert daraus, daß Holland auf dem gewöhnlichen 
Wege der Unterhandlungen zu keiner direkten An⸗ 
näherung an Belgien zu bringen und daß alſo alle 
Hoffunng auf Verſöhnung verſchwunden ſei. Herr 
Goblet proteſtirt demgemäß gegen jede Maaßregel, 
die noch die Möglichkeit fernerer Unterhandlungen 
beſtehen laffen konnte, deren Fruchtloſigkeit eine lau⸗ 
ge Erfahrung gezeigt habe. „Demzufolge“, heißt 
es am Schluſſe der Note, „hat der Unterzeichnete 
den foͤrmlichen Befehl von feinem Souverain erhal⸗ 
ten, von der Regierung Sr. Maj. des Koͤnigs der 
Franzosen die Vollziehung der durch den Artikel 25. 
des mit Belgien abgeſchloſſenen Vertrags vom 15. 
Nov. 1831 ſtipulirten Garantie zu fordern. Die Um⸗ 
ſtaͤhfde erheiſchen ſtrenge und wirkſame Maaßregeln. 
Der Unterzeichnete wagt zu hoffen, die Franzdͤſiſche 
Regierung werde keinen Anſtand nehmen, dieſelben 
in Vollziehung der gegen Belgien eingegangenen 
Verpflichtungen zu treffen. Der Unterzeichnete er⸗ 
ſucht Se. Excellenz, den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, gegenwärtige Erklärung dem Kö⸗ 
nige, ſeinem hohen Gebieter, vorzulegen, und er⸗ 
greift dieſe Gelegenheit, um Se. Excellenz ſeiner 
ausgezeichneten Hochachtung zu verſichern. (gez.) 
Goblet.“ 5 

Sämmtlicbe in Breſt befindliche Portugieſiſche 
Fluͤchtlinge haben ſich, mit Ausnahme eines Einzi⸗ 
gen, welcher blind iſt, der Aufforderung des dorti⸗ 
gen Portugieſiſchen Konſuls gemäß, bereit erklärt, 
ſich nach Porto einzuſchiffen. 

Der Courier francais rügt es, daß Herr Guizot 
feinen letzten Bericht an den Konig als „unterthaͤ— 
nigſter, gehorſamſter und tremfter Diener und Uns 
tertbhan“ unterzeichnet hat. = 

Seit einigen Tagen find viele Deputirte von der 
gemäßigten Partei hier angekommen und werden in 
kurzem eine Verſammlung halten. Herr Dupin 

wird zum 26. hier erwartet. a 
Mehrere Wagen mit Eguipirungs⸗Gegenſtaͤnden 
ſind geſtern von hier zur Nord-Armee abgegangen. 
Dadurch, daß dieſe ganze Armee auf marſchferti⸗ 
gen Fuß geſetzt iſt, hat ſich der Sold der Lieutenants 
um 60 Fr. monatlich und der der Unteroffiziere und 
Soldaten um 10 Centimen täglich vermehrt. Die 
vierte, aus einem leichten und drei Linjen-Infante⸗ 
rie-Regimentern beſtehende Diviſion der Nord-Armee 
iſt vollſtaͤndig organiſirt; doch find die beiden Bri—⸗ 
gade⸗Generaole für diefelbe noch nicht ernannt. 

Man glaubte geſtern ſchon, daß der Marſchall 
1 80 ſich unverweilt zur Nord-Armee begeben 
werde. f a De 

Der Nouvelliste meldet, an den Contre-Admiral 


Ducreft de Villeneuve ſei vorgeſtern eine telegraphi⸗ 


ſche Depeſche nach Cherbourg mit dem Befehl ab⸗ 


gefertigt worden, ſeine Vorbereitungen zu beſchleu⸗ 
nigen. ; 3 
Das geſammte Perſonal der Franzöſiſchen Flotte 
beſteht, mit Einſchluß aller Marine-Beamten und 
der Arbeiter auf den Werften, in 42,815 Mann, 
worunter 8000 Galeerenſklaven und 10,000 Mann 
an See⸗Truppen und Schiffs-Mannſchaften. Die 
Zahl der Kriegsſchiffe beträgt 279, worunter 34 Li⸗ 
nienſchiffe, 39 Fregatten, 21 Korvetten, 48 Briggs 
u. ſ. w. Auf den Werften befinden ſich 66 Schiffe, 
worunter 21 Linienſchiffe und 27 Fregatten. 

Aus einer eben erſchienenen Broſchuͤre hatte der 
National eine Anefoote aufgenommen, wonach Lud⸗ 
wig⸗Philipp zur Zeit, als derſelbe -noch Generallieu⸗ 
tenant war, zu einer, mit Negociationen von Sei⸗ 
ten Karls X, beauftragten Perſon geſagt haben ſoll: 
„Wenn Sie den König vor mir ſehen, fo fagen Sie 
ihm, daß man mich mit Gewalt nach Paris geführt 
hat, daß ich mich aber eher werde in Stuͤcken hauen 
laſſen, als daß ich mir die Krone auf das Haupt 
ſetzen laſſe.“ — Die miniſterielle France nouvelle 
ſtellt in Abrede, daß Ludwig- Philipp eine ſolche 
Sprache habe führes konnen, indem er gewußt, daß 
von dem Augenblick au, wo er die Nationalfarben 
wieder annahm und an die Spitze der Revolution 
trat, zwiſchen Karl X. und ihm eine unausfuͤllbare 
Kluft eingetreten war. e 8 

Der Maire von Breſt hat aus Paris ein Schrei: 
ben vom 8. erhalten, das fo abgefaßt iſt: „Karo— 
line, Regentin von Frankreich, reklamirt Ihre Mit⸗ 
wirkung, um Frankreich von den Gefahren zu ret⸗ 
ten, die es bedrohen. Wenn Sie gegen die Grund⸗ 
ſaͤtze der Gerechtigkeit handeln, fo ſetzen Sie ſich 
einer ungeheuren Verantwortung aus. Sie hat ihre 
Augen auf Sie gerichtet.“ 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 24. Oktober. Aus Til: 
burg wird gemeldet, daß Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Feldmarſchall ſich eifrig mit Inſpizirung der Verthei⸗ 
digungs⸗Mittel von jener Stadt bis Bergen ⸗op⸗Zoom 
beſchaͤftigt. Man hat die ndthigen Maaßregeln ges 
troffen, um die alte Maas abzuleiten; Gertruiden⸗ 
burg iſt in gutem Vertheidigungs-Zuſtande. Die 
Feld⸗Truppen befinden ſich in ihren alten Stellun⸗ 
gen und erhalten taglich Verſtaͤrkungen. — Belgi⸗ 
ſche Soldaten haben vor einigen Tagen in der Woh⸗ 
nung des Schleuſen-Waͤrters bei Someren Exceſſe 
begangen. 


Amſter dam den 24. Oktober. Das heutige 


„Handelsblad“ enthält folgende Nachrichten aus 


dem Haog vom Dienſtag den 23. d. Mts.: „Es iſt 
heute ein Kabinetsrath gehalten worden, der von 
balb 11 bis 3 Uhr gedauert hat. Es heißt, daß dar⸗ 
in über die neuern Vorſchläge der Konferenz berath⸗ 
ſchlagt worden und daß die Frage hinſichtlich der 
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»Scheldeſchifffahrt von unſerer Regierung jetzt auf 
ein ſolches Terrain verſetzt worden, daß man Grund 
hat, zu vermuthen, die Vorſchlaͤge, welche man 
nun wieder unſererſeits an die Konferenz machen 
wird, werden von derſelben als genügend und be⸗ 
friedigend anerkannt werden; auch glaubt man, daß 
die Antwort der Regierung eheſtens nach London ab⸗ 
geſandt werden wird.“ — In Folge obiger Nachrich⸗ 
ten find heute an der hieſigen Boͤrſe ſehr viele Fonds, 
namentlich fuͤr Haager Rechnung, gekauft worden. 
Miederl. wirkl. Schuld wurde bis 43% bezahlt. 
Unter mehreren an der heutjgen Borfe verbreitet 
geweſenen Geruͤchten war auch das, daß die Depu⸗ 
tation der Generalſtaaten, welche Sr. Majeftät die 
Adreſſe derſelben überbracht, die erfteulichſten Zuſi⸗ 
cherungen uͤber die Ausſicht einer baldigen Erledi⸗ 
gung der Niederländiſchen Angelegenheiten erhalten 


habe. 
Biel g i e d, 

Brüffel den 22, Oktbr. Durch eine heute im 
amtlichen Theile des Moniteurs erſchienene Königl. 
Verordnung werden die Entlaſſungs-Geſuche der 
Herren Raikem, de Theux und Cog hen ange⸗ 

ommen; Herr Lebe au wird dagegen zum Juſtiz⸗ 

inifter und Herr Charles Rogier zum Mi⸗ 
niſter des Innern ernannt. Die Verordnung iſt 
von dem General Goblet, als interimiſtiſchen Mi: 
vifter der auswärtigen Angelegenheiten, gegenge⸗ 

zeichnet. — Da der General Evain Kriegs⸗Miniſter 
bleibt, fo wäre nur noch die Stelle des Finanz⸗Mi⸗ 
niſters zu beſetzen. Man glaubt, daß dieſelbe Hrn. 
Brabant angeboten worden iſt. 

Das Memorial meldet, daß das Lager bei Dieſt 
noch nicht abgebrochen, und auch noch kein Tag 
dazu feſtgeſetzt worden ſei, 

Der Messager de Gand berichtet, daß die in Cour⸗ 
trai für die Franzoͤſiſche Armee in Bereitſchaft ge: 
haltenen Lebensmittel abbeſtellt worden ſeien. : 

Bei dem Magiſtrat in Gent follen nicht weniger 
als 17 Vittſchriften eingereicht ſeyn, worin um die 
Erlaubniß nachgeſucht wird, eben ſo viel Bilder oder 
Statuen von Heiligen auf oͤffentlicher Straße auf: 
ſtellen zu duͤrfen. 

Die hieſigen Blaͤtter ſprechen ſich mit wenigen 
Ausnahmen faſt ſmmtlich gegen das neue Mini⸗ 
ſterium aus, und erklaren es für eine unglückliche 
Nachahmung des Franzöſiſchen Kahinettes. Der 
Lynx ſagt: „Herr Goblet iſt unfer Herzog von 
Broglie, Herr Rogier unſer Guizot, und Herr Le⸗ 
beau unſer Thiers.“ 

Im hiefigen Courier lieſt man: „Obgleich das 
Memorial ſagt, daß es lieber ſaͤhe, wenn wir allein 
den Ruhm des Sieges über die Holländer einernte⸗ 
ten, ſo beharrt es nichts deſto weniger auf der Er⸗ 
klärung, daß wir uns Gluͤck wuͤnſchen müßten, 
wenn die Franzoͤſiſche Armee in unſer Gebiet ein⸗ 
ruͤckte, um mit unſeren Truppen die Ehre des 


Kampfes zu theilen; es geht ſogar ſo weit, zu ver⸗ 
ſichern, daß es ſich auch freuen wurde, wenn die 
Franzoſen ſich bei uns und ohne uns gegen die Hol⸗ 
länder ſchluͤgen.“ 8 ER 

Aus Antwerpen ſchreibt man unterm 22. d. M. 
„Wir koͤnnen ganz beſtimmt verſichern, daß die Re⸗ 
gierung am vergangenen Sonnabend einen Konz 
trakt über 15,000 Kilogramm Salz abgeſchloſſen 
hat, welche binnen acht Tagen in Antwerpen und 
der Umgegend für den Gebrauch der Franzöͤſiſchen 
Armee geliefert werden muͤſſen. — In der Citadelle 
herrſcht die größte Thaͤtigkeit. Die Holländer be⸗ 
ſchaͤftigen ſich damit, bedeckte Wege von einer Ba⸗ 
ſtion zur andern um die Feſtung herum zu bauen.’ 

Man lieſt im Courier belge folgende Notiz: Wir 
haben aus guter Quelle erfahren, daß der Preußiſche 
Geſandte zu Paris vorigen Donnerſtag dem Franz. 
Kabinet angezeigt hat, Preußen würde jedes Eirrü= 
cken der Franzoͤſ,. Truppen in Belgien als eine Kriegs⸗ 
erklaͤrung anſehen. Der Herzog von Broglie rief beim 
Leſen dieſer Anzeige aus; „Preußen will alſo, daß 
wir ſtatt 50,000 Mann 120,000 Mann ſchicken!“ 
(Wir laſſen die Richtigkeit dieſer Angabe auf ſich 
beruhen.) 

Die neue katholiſche Univerfität ſoll nach Mecheln 
kommen. Es wird eine Subſkription dafuͤr eroͤffuet, 
und die Koͤnigin ſoll einen großen Beitrag geben. 

Großbritannien. 

London den 23. Oktober. Der Courier giebt in 
voller Laͤnge die ihm zu Haͤnden gekommene Antwort 
des Barons van Zuilen van Nyevelt vom 18. d. M. 
an die Konferenz auf das 69. und 70. Protokoll, 
nach deren Inhalt neue Verzögerungen in diefen Ver⸗ 
handlungen ohne Zweifel eintreten zu müſſen ſcheinen. 

Der Globe will wiſſen, Graf v. Doͤnhof habe ſich 
im Haag gar nicht aufgehalten und ſei ſchon Sonntag 
Abend hier angekommen. 5 

Die Times fragen, warum man nicht die günftige 
Stimmung Preußen's benutze, um die Konferenz: 
beſchluͤſſe in Betreff Hollands zur Ausfuͤhrung zu brin⸗ 
gen; und warum das Franzoͤſiſche und Engliſche Ka⸗ 
binet nicht jenes von Berlin erſuchten, die preußiſchen 
Truppen zu den franzdͤſiſchen ſtoßen zu laffen, um 
als gute Alltirte den Zweck ihrer gemeinſamen Politik 
zu erreichen? (2) f 5 

Der Courier bemerkt: „Die Belgiſchen Kammern 
treten am 13. November zuſammen. Alle unſere 
Briefe ſtimmen darin überein, daß es unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig iſt, daß der König Leopold in feiner 
Thron-Rede entweder ſagt, daß Frankreich und 
England ihm unverzüglich beiſtehen werden, um im 
Beſitz des Theiles des National-Gebietes zu gelan⸗ 
gen, der noch von den Holländern beſetzt iſt, oder 
daß er dieſen Schritt allein ergreifen wird, Die 
Popularität, des Königs wurde ernſtlich gefährbet 
werden, wenn er nicht im Stande wäre, die un⸗ 
verzügliche Anwendung entfcheidender Maaßregeln 


1383 


anzuwenden.“ — „Es hat alſo“, wie ein Toryblatt 
bemerkt, die Engliſche Politik jetzt nichts weiter zu 
thun, als den Franzoſen und den Belgiern zu wohl⸗ 
klingenden Thron⸗Reden zu verhelfen.“ 
Der Courier will auch aus guter Quelle wiſſen, 
daß die Franzboſiſche Flotte unter den Befehlen des 
Admirals Villeneuve ſich am nachſten Donnerſtag 
mit der Engliſchen Flotte in Spithead vereinigen 
werde. 8 
Aus Bogota ⸗Zeitungen vom 13. Auguſt melden 
die Times, daß in Venezuela durch ein Decret erklart 
worden fei, dieſe Republik wolle über einen Handels⸗ 
Traktat mit Spanien, falls es ſie anerkennen wolle, 
unterhandeln. 
hal ne 
Madrid den kr. Oktober. Durch ein in der 
heutigen Hof⸗Zeitung enthaltenes Dekret der Köni- 
gin find vier Klaſſen von Belohnungen fuͤr militai⸗ 
riſche Treue in der Armee geſtiftet worden. Der 
erſte Preis von 4 Realen wird denen ertheilt wer⸗ 
den, die zehn Jahre gedient haben, der zweite von 
10 Realen denen, die funfzehn Jahre, der dritte von 
20 Realen denen, die zwanzig Jahre und der vierte 
von 30 Realen denen, die fuͤnf und zwanzig Jahre 
gedient haben. 
ee. : 
Zurich den 20. Oktober. Die neue Zürcher 
Zeitung berichtet: „Es iſt der hieſigen Regierung 
von den eidgenoͤſſiſchen Kommiſſarien im Kanton 
Bafel zufchriftlich angezeigt worden, daß dieſelben 
aus zuverlaͤſſigen Quellen vernehmen, es treffe die 
Stadt Baſel außerordentliche militairiſche Maaß⸗ 
nahmen, die auf feindliche Abſichten ſchließen laſſen, 
ſo daß ſie ſich, zu Erhaltung des Landfriedens und 
um zu verhindern, daß der Buͤrgerkrieg nicht von 
neuem wieder ausbreche, verpflichtet finden, den 
hieſigen Stand einzuladen, ein Bataillon Infanterie 
und eine Compagnie Scharfſchuͤtzen marſchfertig zu 
halten. Das Bataillon Sulzer und die Scharf⸗ 
ſchützen-Compagnie Haͤfeli ſind demzufolge von dem 
Kriegsrath aufgefordert worden, ſich zu dieſem Aus⸗ 
marſch in Vereitſchaft zu halten.“ s 
Deut ſchland. 
Zweibrücken den 20, Oktober. Durch Verord⸗ 
nung vom 15. d. find die nächften Aſſiſen auf den 3. 
December feſtgeſetzt. Appellationsrath Molitor iſt 
zum Praͤſidenten ernannt. Mit Spannung ſieht 
man jener Zeit entgegen. Die Richter ſelbſt wünfchen 
die baldige Erledigung der Prozeſſe, und ſo duͤrfte 
das Schickſal Wirths, Siebenpfeiffers, Hochdoͤr fers, 
Scharpffs und Baumanns bald entſchieden ſeyn. 
Wirth ſoll in einer Vorſtellung an den Praͤſidenten des 
Appellationsgerichts dringend um Beſchleunigung 
nachgeſucht haben. Die Frauen und Kinder der Ge⸗ 
fangenen haben ungehinderten Zutritt zu ihnen. 
Heſterreichiſche Staaten, 
Wien den 17. Okt, (Allg, Zeit.) Der Graf 


an der Graͤnze zu empfangen, 


von Coudenhove, einer der Dienſt⸗Kaͤmmerer Sr. 
Kaiſerl. Hoh. des Erzherzogs Franz Karl, iſt bes 
reits von hier abgereiſt, um den Grafen von Pon⸗ 
thieu, der am 28. d. M. in Prag eintreffen wird, 
Am verfloffenen 
Montag, dem Namenstoge der Frau Herzogin von 
Angouleme, war Familientafel bei Hofe in der K. 
K. Burg. Die Frau Herzogin wird am 25. dieſes 
Wien verlaſſen, um ſich nach Prag zu begeben. 
Alle Mitglieder des diplomatiſchen Corps, mit Aus⸗ 
nahme der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Botſchaft, 
haben die Ehre gehabt, ihr vorgeſtellt zu werden. 
J a FAR 

Rom den 16. Oktober. (Allg. Zeit) In Peru⸗ 
gia ſind unruhige Auftritte zwiſchen der Garniſon und 
den Buͤrgern vorgefallen, zu welchen das Militair 
die Veranlaſſung gegeben haben fol. Die Details 
ſind kaum gekannt, denn die Sache ward ſehr ge⸗ 
ſchickt behandelt, ernſteren Folgen vorgebaut und die 
Ruhe ſchnell wieder hergeſtellt. Monſignor Ferri, der 
Delegat, blieb leidenſchaftlos und unparteſiſch; er 
erklaͤrte daher fich nicht für Die Beleidiger, und auf 
feine Vorſtellungen wird die Garniſon verändert. Ver⸗ 
gleicht man dies mit dem Verfolgungsgeiſte, der im 
verfloſſenen Jahre nach den Vorfaͤllen in Rimini, und 
andern Orten mehr, fo viele Thraͤnen auf ſich lud, 
fo erfcheint der Delegat hier ſehr nachahmungswerth. 
Ankona den 14. Oktober. (Allg. Zeit.) Die 
Fregatte „Victorie“ geht in kurzem nach Toulon ab, 
und die Gabarre „la Durance“ ſoll mit Munition, 
Lebensmitteln und Tauwerk hier eintreffen. Die Fre 
gatte „Artemiſe“, welche mit den andern Schiffen 
noch immer auf der Rhede liegt, war heute bei einem 
Sturme in Gefahr zu ſtranden. — Man ſchreibt aus 
der Romagna, daß dort die Verhaftungen fortdau⸗ 
ern. In den Marken iſt im Gegentheil Alles ruhig. 
Die Franzoſen verſehen fortwährend hier den Dienſt 
der Polizei. Die Stadt iſt ruhig. General Cubieres 
iſt noch nicht zuruͤckgekommen. Aus Griechenland 
haben wir nichts Neues. Es ſcheint jedoch eine au⸗ 
genblickliche Ruhe eingetreten zu ſeyn, ſo daß die Par⸗ 
teien ſich einander mehr nähern. 

5 ur ke i. 

Die Allg, Zeit, berichtet in einem Schreiben aus 
Wien vom 17. Oktober: „Es ſind Nachrichten gus 
Konſtantinopel vom 1. d. eingelaufen, wo wegen 
der Fortſchritte Ibrahim Paſcha's in Syrien große 
Aufregung herrſchte. Der Aegyptiſche Feldherr 
hatte ſeine Truppen konzentrirt, und abermals eine 
Bewegung vorwärts gemacht. Die Tuͤrkiſche Armee, 
oder vielmehr deren Trümmer, zogen ſich in Elle 
zurück. Mehemed Ali, welcher noch kurzlich der 
Pforte ſeine Unterwerfung angetragen hat, wenn 
er mit Syrien belehnt würde, will nun von keiner 
Unterwerfung mehr ſprechen hoͤren, und macht die 
haͤrteſten Bedingungen, bevor er den Marſch feiner 
Armee einſtellen und in irgend eine Unterhandlung 
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eingehen will. Der Sultan hat an ihn und an 
ſeiben Sohn Unterhaͤndler abgeſchickt, die ihnen 
Vorſchlaͤge gemacht haben ſollen, auf welche Beide 
beim Anfange des Feldzugs mit Freuden eingegan⸗ 
gen wären. Unter dieſen traurigen Umſtänden 
bleibt der Pforte keine Zuflucht uͤbrig, als fremde 
Vermittelung. Sie thut dies auch, und hat den 
am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe akkreditirten Ge: 
ſchaͤftstraͤger, Hrn. v. Maurojeni, beauftragt, ſich 
nach London zu begeben, um die Engliſche Regie⸗ 
rung zu vermögen, fie auf irgend eine Weiſe vom 
Untergange zu retten. Herr von Maurojeni wird 
unverzüglich nach London abreiſen. Hoͤchſt ver⸗ 
muthlich wird er daſelbſt Gehör finden, denn Herr 
Stratford-Canning hakte ſchon bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Konſtautinopel der Pforte die Vermittelung 
ſeiner Regierung angetragen, um den Krieg mit 
Mehemed Ali zu vermeiden. Damals fuͤrchtete 
aber der Sultan keine Niederlage, und die ware 
nende Stimme des Englifchen Kepröfentanten fand 
keinen Eingang. Eben fo wenig wollte er nach 
deſſen Abreiſe den Vorſtellungen des interimiſtiſchen 
Großbritanſſchen Geſchäftsträgers Aufmerkſamkeit 
ſchenken, ſondern wies Alles zuruͤck, was den Schein 
einer Intervention hatte. 
gen über fremde Dazwiſchenkunft, welche er bei 
dem Griechiſchen Unabhaͤngigkeitskriege gemacht 
hat, mögen ihm wohl einen gewiffen Widerwillen 
gegen dergleichen Dienſte eingefloͤßt haben. Jetzt 
iſt es anders: die Noth gebietet, und um dem ge⸗ 
wiſſen Untergange zu enkgehen, muß das einzige 
Rettungsmitkel ſchleunig ergriffen und fremde Ver⸗ 
mittelung angeſprochen werden. Daſſelbe Intereſſe, 
welches die Engliſche Regierung vor 4 Monaten 
hatte, der Pforte ihre Vermittelung anzubieten, um 
dem Ausbruche eines ihr verderblichen Krieges zu⸗ 
vorzukommen, beſteht noch; es ſpricht vielmehr 
lauter als je, und man kann daher erwarten, daß 
die Bemühungen des Herrn v. Maurojeni in Lon⸗ 
don nicht fruchtlos ſeyn werden.“ 
0 EMI E® 

Stockholm den 19. Okt. Zwei neue Proto⸗ 
kolle über das Verhör der Freiherren von Vegeſack 
und von Duͤben find der Oeffentlichkeit übergeben 
und der amtlichen Zeitung beigelegt worden, wo⸗ 
raus erhellt, daß man unter den Papieren des 
Freiherrn don Düben ein in ſchlechtem Franzöſiſch 
geſchriebenes Concept zu einem Briefe an den Gra⸗ 
fen Eſterhazy in Wien, und drei Couverte gefun⸗ 
den, wovon zwei die Aufſchrift: „A Son Altesse 
Royale le Prince de Wasa“, und das dritte in 
Schwediſcher Sprache: „Hans Kongl. Hoͤghet 
Prinſen af Waſa“, führten. Ferner fand man 
noch einen theils in Deutſcher, theils in Schwedi⸗ 
ſcher Sprache geſchriebenen Aufſatz folgenden In⸗ 
balts: „200 Dukaten, um meine Reiſekoſten zu 
decken; Quarantaine halten; — der hohe Cours 


Die traurige Erfahrun⸗ 


macht Alles noch theurer.“ — „200 Dukaten, um 
die Reiſekoſten für die Hinz und Ruͤckreiſe, und die 
Koſten zu decken, die ich für Se. Koͤnigliche Hoheit 
in Schweden gemacht, welche zu Deren Vortheil 
nicht unbedentend ſind; es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß ich aus dieſen Mitteln die Schuld bezahle, die ich 
wir für Se. K. Hoh. zugezogen.“ — „Se. K. Hoh. 
empfangen das Portrait Guſtavs III. und die Buͤcher. 
Wenn ich nicht Geld bekomme, kann ich nicht von 
hinnen — und Se. Koͤnigl. Hoheit werden doch am 
Ende meine Schuld bezahlen muͤſſen, ſofern er in 
den Augen der Welt als ein ſelbſtſtaͤndiger, ehren: 
werther Fuͤrſt, der mich zu Unternehmungen ver: 
anlaßte, angeſehen werden will — ſonſt ſchreibe ich 
an verſchiedene Hoͤfe, deren Miniſter ich perſoͤnlich 
kenne, und werde den Prinzen jedesmal compro⸗ 
mittiren — und ihn verhaßt machen.“ — Der rhr. 
v. Duͤben hat jedoch ſtandhaft gelaͤugnet, ſchriftliche 
Communicationen mit dem Prinzen unterhalten zu 
haben, zugleich aber erklärt, daß er ein inniges 
Gefühl für den Prinzen und feine Familie hege, weil 
jeder Gutdenkender mit einem Ungluͤcklichen Mit⸗ 
leiden empfinden muͤſſe. — Das Verlangen der Vers 
hafteten, gegen Buͤrgſchaft auf freien Fuß geſtellt 
zu werden, iſt vom Hofgerichte abgeſchlagen worden. 5 


—— . 


Vermiſchte Nachrichten. f 

Die Berliner Voſſiſche Zeitung enthält in einem 
ausführlichen Aufſatz Notizen uber Hamburgs Han⸗ 
del, an deſſen Ende es heißt: Die Totalſumme des 
Geſchaͤfts⸗Umſatzes von 1831 in allen Zweigen wird 
in annähernder Schätzung auf 700 Mill. M. Banko 
angeſchlagen und von demſelben 3 auf den reinen 
Waarenhandel. 200 Millionen ebenfalls in annaͤ⸗ 
heruder Schaͤtzung auf die See- Aſſekuranzen, der 
Reſt aber auf Bank: und verſchiedene andere Geſchaͤfte 
berechnet. Dieſe Refultate uͤberſteigen die des Jah⸗ 
res 1830 noch um Z. Die Verſicherungsſumme war 


damals nur zu 130 Millionen angeſchlagen, ſie hakte 


ſich demnach um z erhoͤhet. Nicht mit in jene 700 
Millionen eingeſchloſſen find die Feuer⸗ Verſicherungs⸗ 
ſummen, welche ſich auf go Millionen belaufen, und 
außer dieſer Berechnung liegen die einzelnen Ergeb⸗ 
niſſe des Fonds- und Papierhandels. In Bremen 
wurde der Umſatz im Jahre 1831 auf 16,052,000 
Thaler Gold oder 3,210,400 Louisd'or angegeben, 
In Hamburg würden nach der obigen Angabe aber 
2333 Mill. Mark auf den Waaren⸗Umſatz kommen, 
demnach verhielte ſich der Bremer Waarenhandel zu 
dem Hamburger wie 3 zum Ganzen. Für Hamburg 
kann es mittelbar außerordentliche Vorkheile bringen, 
wenn der, von Preußen ausgehende Zollverband ſich 
vollends auf alle Deutſche Staaten ausdehnen wird. 


Ein Offizier, Namens Jacob, in Forges anſaͤßig, 
hat ein Mittel erfunden, aus Kartoffeln ein Getränk 


Fate n 


zu ziehen, das dem Mus katwein durchaus gleichen 


In Hinſicht auf das jetzige Kometenjahr und die 


dadurch veranlaßte Furcht der niedern Volksklaſſe, hat 


ein niederlaͤndiſcher Mathematiker eine kleine Schrift 
herausgegeben, worin er zuletzt ſagt: „Es iſt dem: 
nach erwieſen, daß es am Himmel eigentlich keine 
Revolutionen giebt; da herrſcht die Kraft der Einheit 
und Ordnung. Konferenzen find gar nicht denkbar, 
mithin auch keine Verwirrungen.“ 


In Paris wird ein Franzoͤſiſches Konverſations⸗Le⸗ 
xikon in 25,000 Exemplaren angekündigt, Die Vers 
faſſer werden ſich unter jedem Artikel gennen, was 
bei dem Deutſchen Konverſations⸗Lexikon bekannt⸗ 
lich vermißt wird. Die Bearbeitung der Artikel uͤber 
Kant und Leibnitz hat Couſin übernommen, 


Mau lieſt in der Pariſer medizinifchen Zeitung: 
Zu Withe befindet ſich ein kleiner Neger, welcher Hrn. 
Daper gehört, der nach und nach vollig weiß wird. 


Der Körper iſt es faſt ſchon, das Geſicht vollſtaͤndig, 
nur eintge ſchwarze Flecken von der Größe eines Dol⸗ 
lars ſind noch auf der Haut ſichtbar. Merkwuͤrdig 
iſt es, daß das Roth und Weiß ſich ſehr gut miſcht. 


Die Eltern des Negers ſind durchaus ſchwarz. 


In ganz Frankreich find die Getreide-Eryte ſowohl, 
als die Weinleſe, obgleich man fuͤr letztere eine Zeitz 
lang beſorgt war, ganz vortrefflich geweſen; die Qua⸗ 
lität des Weins erwartet man ganz vorzuͤglich. 


„Die Ingenieurs Braithwaitein London haben eine 
Dampf ⸗Feuerſpritze für Se. Maj. den König von 
Preußen verfertigt, die in einer Stunde do Tonnen 
Waſſer 120 Fuß hoch treibt. Vier Pferde reichen 
hin, ſie zu ziehen. 

Die Paſſagiere eines Fahrzeuges, welches, von 
Isle de France kommend, kurzlich bei der Inſel St. 
Helena anlegte, erzählten in Nantes, daß das 
Grabmal Napoleons bereits anfange, nach und nach 


zu verſchwinden, da Niemand Sorge trage, das, 


was durch Witterung und andere zufällige Urſachen 


an demſelbenmzerſtoͤrt- werde, wieder herzuſtellen. Die 


kleine Pflanzung auf dem Grabe iſt völlig verwildert, 
und zum Theil von andern, wilden Pflanzen über⸗ 
wachſen, die Einfaſſung beinahe ganzlich vernichtet. 
Ein alter engliſcher Invalide, der den Fremden hier 
als Fuͤhrer dient, ſcheint ſich um die Erhaltung des 
Grabmals nicht im Mindeſten zu kümmern. Schluͤß⸗ 


lich macht jener Bericht es den Verwandten Napole⸗ 


ons zur Pflicht, ihrem großen Wohlthäter durch Er⸗ 
richtung eines Denkmals auf ſeinem Grabe einen 
Tribut der Dankbarkeit zu bringen. 5 


Der Groſſirer Nathanſon in Kopenhagen hat 


kürzlich eine hoͤchſt intereſſante Schrift herausgege⸗ 


ben unter dem Titel: „Ausführliche Aufklaͤrungen 


über das Handels- und Finanzweſen unter Chrſſti⸗ 


111,½93 Seelen, 


and VII. und Friederiks VI. Regierung.“ Es 


heißt in derſelben, daß die Kräfte und Hülfsquellen 


Daͤuemarks ſich in den letzten 10 Jahren bedeutend 
gehoben und entwickelt haben. Die Population von 
Kopenhagen, welche in den 19 Jahren von 1802. 
bis 1820, faſt gar nicht anwuchs, da ſie 1802. auf 
100,975 und 1820 auf 101,366 Menſchen ange⸗ 
ſchlagen war, hat ſich in den folgenden 10 Jahren 
um ein Zehntel vermehrt, und belief ſich 1830 guf 
Die Zahl der Gebaͤude hat in 
den letzten 1d Jahren fo zugenommen, daß, währ 
rend die Aſſekuranz von 1814 nur 46,396,000 
Rbthlr. betrug, ſie jetzt, ungeachtet die Aſſekuranz 
erniedrigt iſt, ſich über 49 Millionen beläuft, Die 
Zahl der Handwerker und der Arbeitslohn find ger 
ſtiegen, während die Preiſe der Lebensbedürfniſſe 
niedriger geworden find, Die Conſumtion der Haupt⸗ 
ſtadt hat bedeutend zugenommen. Auch die Zahl 
der angekommenen Reiſenden iſt ſo angewachſen, 
daß ſie voriges Jahr, ungeachtet der Cholera, 
10,460 betrug. Die ausgeliehenen Summen im 
Aſſiſtenzhauſe betrogen 1806 — 430,992 Rbthlr. 
Silber, 1820 nur 316,444 Rbthlr., und 1830 nur 
202/25 Rbthlr. Die Zahl der Armen betrug in 
den Jahren 1802 bis 1806 in Allem 8318, und 
1820, trotz der größern Population, nur 7166. 
Die Munizipal⸗Abgabe betrug 1806 die Summe 
von 240,000 Rbthlr. Silber, und 1831 nur 239,160 
Rbthlr.; in Chriſtiauia betrug dieſelbe 25,000 Spe⸗ 
cies Norwegiſch, oder 52,000 Rbthlr. jahrlich; in 
Drontheim 1830 — 18,732 Species; in Bergen 
1829 — 29,175 Speciestthlr. 


Vom Profeſſor Oehlenſchlaͤger zu Kopenhagen iſt 
eine neue Tragoͤdie: „Tordenſkjolds Tod“, erſchie⸗ 
nen; auch iſt ein Trauerſpiel von Hauch: „Ma⸗ 
ſtrichts Belagerung“, daſelbſt angekuͤndigt. N 


5 Ungeheure Progreſſion! - 

Im Jahre 1400 belief ſich die ganze jaͤhrliche Ber 
ſteuerung Englands auf 400,000 Pfd. Sterl, Im 
Jahre 1760 (Thronbeſteigung Georg's III.) auf 7 
Millionen Pfd. Sterl. 1800 auf 30 Mill. Pfd. und 
1831 auf 60 Millionen Pfund Sterling. 


Die Maͤßigkeitsgeſellſchaften in den Nordamerika⸗ 
niſchen Freiſtaaten find bereits auf 1000 angewach⸗ 
fen. und zählen gegen 2 Millionen Mitglieder. Faſt 
2000 Branntweinbrennereien und Schanken mußten 
demnächſt ſchon aus Mangel an Abſatz geſchloſſen 
werden, ; 2 

In Solingen und deffen Nachbarſchaft werden 
jährlich 4000 Gentner Klingen und ſonſtige Waffen, 
und 15,000 Cenkner kleine Schneide- und andere 
Stahlwaaren verfertigt. Sie beſchäftigen durchgaͤn⸗ 
gig 4006 Arbeiter und haben einen Geldwerth von 
1 Million Thaler. Die Solinger Klingen gehen ins 
Innere von Aſien, Afrika und Amerika zu Voͤlkern, 
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die kaum dem Namen nach bekannt find, Die neue⸗ 
ſten Reiſenden erwähnen ausdrücklich, daß fie in 
Fezzan und Burau, und an andern Orten im In⸗ 
nern von Afrika ſehr haufig Saͤbelklingen mit dem 
Solinger Fabrikzeichen angetroffen Hätten, 


In den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten hangen in 
allen Zimmern eines Gaſthofs zinnerne Tafeln, wor⸗ 
auf ſich Advokaten dem Publikum zur Prozeßfuͤh⸗ 
rung empfehlen, Ein Reiſender fand in Newyork 
in feinem Zimmer über go Advokaten⸗Namen vers 
zeichnet, die alle dem Publikum ihre Geſchicklichkeit 
anprieſen. Auch an Aerzten ſcheint daſelbſt bereits 
kein Mangel mehr zu ſeyn, denn als unlängft. ein 
Englaͤnder einen vorübergehenden Bekannten aus 
feinem Fenſter mit den Worten: „He! Doktor!“ 
hereinrief, traten nacheinander 16 Perſonen, lauter 
Aerzte und Doktoren, herein, welche ſaͤmmtlich je⸗ 
nen Ruf auf ſich bezogen hatten. (Kaum zu glauben!) 


In Frankreich rechnet man 1 Million reiche Fa⸗ 
milien (die Familie zu 5 Köpfen gezählt), 4 Mil⸗ 
lionen, die ihr tägliches. Brot haben, und 1 Mil⸗ 
lion arme Familien. 


Papſt Innocenz III. behauptet in allem Ernſt in 


ſeinem Buche: „Ueber das Elend der Menſchen“ in 
Beziehung auf die Erbfünde, daß die Knaben bei 
der Geburt A, die Mädchen E ſchreien, wodurch 
ſie ſich über ihre Stammeltern, jene über Ada m, 
dieſe uͤber Eva beklagen! x 


Franzoͤſiſche Blätter meinen, Louis Philipp habe 
die Herzogin von Berry ſchon ein Paar Mal ab⸗ 
ſichtlich entwiſchen laſſen, weil er hoffe, daß ſie ihn 
vielleicht auch einmal wieder entwiſchen laſſe. 
. . — 

Stadt⸗Theate r. 

Sonntag den 4. Novbr.: Die Sternenkoͤnigin 
im Meidlinger Walde; komiſche Oper in 3 
Akten von Kauer. . 

Montag den 5. November: Belmonte und 
Conſtanze, oder: Die Entführung aus 
dem Serail; große Oper in 3 Akten von Mo⸗ 
zart. (Os min: Hr. Schuffenhauer.) 


N Bekanntmachung. 

Am 22. Juni d. J. haben 2 Steuerbeamten in 
dem Waldhauſe zu Modliborzyce im Inowraclawer 
Kreiſe, gi muthmaßlich aus Polen eingeſchwärzte 
Schweine in Beſchlag genommen, deren Eigenthuͤ⸗ 
mer bis jetzt unbekannt geblieben ſind. 

Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vorher⸗ 
gegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 
Neſtatſons⸗Termins am 25. Juni d, J. in der Stadt 


— 


Inowraclaw für 150 Rthlr. 22 ſgr. 6 pf. oͤffentlich 
verkauft worden. : 
Zur Begrundung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs-Erlds haben ſich die unbekann⸗ 
ten Eigenthuͤmer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie zufolge des F. 180. Tit. 51. Th. 1. der Gerichts⸗ 
Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 4 Wo⸗ 
chen, von dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachung 
zum erſten Male im hieſigen Intelligenzꝙ-Blatte er⸗ 
ſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zollamte zu Strzal⸗ 
kowo zu melden, widrigenfalls mit der Verrechnung 
des baaren Erloͤſes zur Kaffe vorgeſchritten werden 
wird. 
Poſen den 4. Oktober 1832. 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und 
Direktor. 
Im Auftrage: Brockmeyer. 


Den reſp. Herren Abonnenten zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß das dritte Konzert mit Tanzver⸗ 
guügen Sonnabend den Zten November im Saale 
des Hötel de Saxe beſtimmt ſtattfinden wird. An⸗ 
fang präciſe 7 Uhr Abends. J. G. Haupt. 

Friſchen aſtrachanſchen Caviar, vorzüglich ſchoͤn, 
erhielt ſo eben die erſte Sendung Simon Siekie⸗ 
ſchin, Breslauer Straße. 
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Probinzial⸗Steuer⸗ 


Börse von Berlin. 
——————— — — — 


5 Preuls. Cour, 
Zz. 
Den 30. October 1832. - BriefelGeld 


I Fuß. 

Staats -Schuldscheme. . 2 „ » 94 | 93£ 
Preuss. Engl. Anleihe 181983 — | 103 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — | 103 
Preuss, Engl. Obligat. 1830 .| 4 875 87 
Präm. Scheine d. Seehandlung. . | — |- 5%] 52 
Kurm, Oblig, mit lauf, Coup .| 4 2 — 
Neum, Inter. Scheine do . ,| 4 9234 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 942 — 
Königsberger dito 4 9331 93% 
Elbinger dito „2 * „44 — ] % 
Danz. dito v. in TJ. 34 — 
Westpreussische Pfandbriefe . | 4 9711 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe ; | A 99 — 
Ostpreussische dito „ | 4 | 4100: — 
Pommersche dito 4 | 1055| —- 
Kur- und Neumärkische dito + „| 4 105 — 
Schlesische to 2 „[ 4 106 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — | — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 57 — 
Holl. vollw. Ducaten 4 1841 — 

Neue dpd — 19 — — 
Friedrichsd' or el 133 435 
Disconto , » Te 4 5 

Posen den 1. Noven.ber 1882. 

Posener Stadt- Obligationen 4 951 — 


